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Abonnements-Einladung.
Beim bevorſtehenden Quartalswechſel laden

wir zur Erneuerung des Abonnements auf
das „.Merſeburger Kreisblatt“ ergebenſt
ein. Dasſelbe bringt, wie bekannt, alles
Wiſſenswerthe aus Stadt und Land in ge-
drängter Kürze. An unſere Freunde auf dem
Lande richten wir auch diesmal die Bitte, ſich
die Verbreitung und Empfehlung unſeres
Blattes recht angelegen ſein zu laſſen, das-
ſelbe gehört zu denen, welche die Jntereſſen
der Landwirthe bei jeder Gelegenheit vertreten.

Der Abonnementspreis bleibt unverändert.
Merſeburg, 22. Juni 1901.

Verlag des Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Jn Ausführung des Bundesruäthsbeſchluſſes

vom 1I9. Januar 1899 ſoll im Juni d. Js.
zur Beſchaffung einer richtigen Grundlage für
die Berechnung der Ernteerträge eine Er-
mittelung der Anbauflächen von den für die
Ernteberichterſtattung in Betracht kommenden
Frucht und Kulturarten, als Winter- und
Sommerweizen, Winterſpelz, Winter- und
Sommerroggen, Gerſte, Hafer, Kartoffeln,
Klee, Luzerne und Wieſen, ferner auch von
Winterraps, Hopfen und Reben erfolgen.
Außerdem ſollen, wie in früheren Jahren, die
während des laufenden Jahres vorkommenden
Hagelwetter und Hagelſchäden, ſowie die durch
Hochwaſſer und Ueberſchwemmung verurſachten
Schäden an Früchten, Bauwerken aller Art
und am Viehſtande aufgenommen werden.

Die unmittelbare Ausführung dieſer Er-
hebungen, insbeſondere die Ausfüllung und
rechtzeitige Einreichung der zur Anwendung
kommenden Formulare iſt in den Stadt und
Landgemeinden Sache der Ortsbehörden, in
den ſelbſtſtändigen Guts bezw. Forſtbezirken
Sache der Beſitzer oder Vertreter dieſer Be
zirke. Sie können dieſe Obliegenheiten be-
ſonderen Schätzungskommiſſionen übertragen,
auch können für mehrere Gemeinden und Guts-
bezirke gemeinſame Schätzungskommiſſionen
gebildet werden. Als Mitglieder dieſer
Kommiſſionen ſind ſachverſtändige Perſonen
auszuwählen, welche das Vertrauen der Ge-
meindeangehörigen und eine genaue Kenntniß
der örtlichen Verhältniſſe beſitzen ihre Thätih-
keit iſt eine ehrenamtliche.

Bei der großen Wichtigkeit dieſer Ermittel-
ungen, welche einen erheblichen Beitrag zu
der Kenntniß der z. Z. beſtehenden landwirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe zu liefern beſtimmt
ſind, darf ich die Erwartung ausſprechen, daß
Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine,
angeſehene Landwirthe und ſonſtige anſäſſige
Ortseinwohner ſich zur freiwilligen Mitwirk-
ung in den Schätzungskommiſſionen bereit
finden und dadurch eine ſachgemäße auf ſorg-
fältigen Ermittelungen beruhende Ausfüllung
der Erhebungsformulare ermöglichen werden.

Merſeburg, den 3. Juni 1901.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. V.: gez. Pogge.
Der Militäranwärter, bisherige Nachtpolizei-

ſergeant Gödecke iſt als Vollziehungsbeamter
der Kämmerei- und Steuerkaſſe angeſtellt.

Merſeburg, den 21. Juni 1901.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Anſtreicherarbeiten

der gehobenen Knabenſchule ſoll vergeben
werden.

(1671

Sonntag, den 23. Juni. 1901.
Die Bedingungen liegen im Amtszimmer

des Unterzeichneten zur Einſicht aus.
Merſeburg, den 21. Juni 1901.

1663 Der Stadtbaumeiſter.
Bekanntmachung.

Die Anfertigung von Schulbänken für
die höhere Mädchenſchule ſoll vergeben werden.

Bedingungen und Zeichnungen liegen im
Amtszimmer des Unterzeichneten zur Einſicht
aus.

Merſeburg, den 21. Juni 1901.
1662) Der Stadtbaumeiſter.

Die Lage der Landwirthſchaft mit
Rückſicht auf die bevorſtehende Neu-

regelung des Zolltarifgeſetzes.
Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen

Landwirthſchaftsraths trat am 18. und
19. d. Mts. unter dem Vorſitz des Herrn
Grafen von Schwerin Löwitz zu einer
Sitzung in Nürnberg zuſammen, an der
30 Herren theilnahmen. Ueber die bevor-
ſtehende Neugeſtaltung des Zolltarifgeſetzes
wurde folgende Erklärung beſchloſſen:

Nach bisher unwiderſprochen gebliebenen
Zeitungsmeldungen ſollen auf der kürzlich in
Berlin abgehaltenen Zollkonferenz die Ver-
treter deutſcher Staatsregierungen, entgegen
früher abgegebenen Erklärungen, zu dem
Entwurf des Zolltarifgeſetzes eine Stell-
ung eingenommen haben, durch welche die
geſammte deutſche Landwirthſchaft ſich in
ihren Lebensintereſſen auf's Schwerſte bedroht
fühlt. Dieſer Vorgang ſowie die Thatſache,
daß der in der vorjährigen Thronrede ange-
kündigte Zolltarif wider Erwarten dem Bundes-
rath bisher nicht vorgelegt worden iſt, haben
die größte Beunruhigung in allen landwirth-
ſchaftlichen Kreiſen hervorgerufen. Der heute
in Nürnberg tagende Ausſchuß des deutſchen
Landwirthſchaftsraths ſieht ſich hierdurch ver-
anlaßt, nochmals mit aller Entſchiedenheit
Folgendes zu erklären:

Um die ſchwere Kriſis, in welcher die deutſche
Landwirthſchaft ſich befindet, zu überwinden,
iſt ein weſentlich verſtärkter Zoll ſchutz für
ſämmtliche Zweige der landwirthſchaftlichen,
insbeſondere der Getreide- und Viehpro-
duktion unumgänglich nothwendig.
Für die Getreideproduktion iſt angeſichts des
fortdauernd tiefen Preisſtandes, auf welchen
ſolbſt die großen Schädigungen der Winter-
und Sommer-Saaten in dieſem Jahre ohne
Einfluß geblieben ſind, eine Erhöhung der
Zölle über die Sätze des jetzigen General-
tarifs hinaus unbedingt erforderlich. Die
Vertreter dex Landwirthſchaft haben wiederholt
ihre Bereitwilligkeit bekundet, für den Abſchluß
neuer Handelsverträge einzutreten. Bei der
vorerwähnten Sachlage aber können dieſelben
hierzu doch die Hand nur unter der Voraus-
ſetzung bieten, daß durch Aufſtellung eines
Doppeltarifs oder durch Annahme feſter
Minimalſätze für die wichtigſten Erzeugniſſe
der landwirthſchaftlichen Produktion, unter
welche bei dem Abſchluſſe von Handelsver-
trägen nicht heruntergegangen werden darf,
der Land wirthſchaft einen ausreichenden Zoll-
ſchutz dauernd gewährleiſtet wird.

Der Krieg in Südafrika.
London, 21. Juni. Das Kabinet wurde

ſoeben plötzlich zuſammenberufen auf wichtige
Nachrichten aus Pretoria hin. Eingeweihte
Kreiſe erwarten überraſchende Entſcheidungen
betreffs Südafrikas in den nächſten Tagen.
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt noch in
Kiel und betheiligte ſich heute perſönlich an
der Ruderwettfahrt.

Zum Gumbinner Mordprozeß wird
der „Voſſ. Ztg.“ aus Jnſterburg, „dem
Amtsſitze des Gerichtsherrn Generalleutnants
v. Alten“, geſchrieben: Die Verhandlung
gegen Marten und Genoſſen wegen Er-
mordung des Rittmeiſters v. Kroſigk findet
nach einer Auskunftertheilung an genau
unterrichteter und maßgebender Seite in
zweiter Jnſtanz keinesfalls vor Anfang Auguſt
ſtatt. Gegenwärtig hat noch nicht einmal
der Wortlaut des Urtheils mit ſeiner Be-
gründung den Angeklagten und der Staats-
anwaltſchaft zugeſtellt werden können. That-
ſächlich ſind neue ſchwere Verdachtsgründe
aufgetaucht, welche wenigſtens nachträglich
die erneute Unterſuchungshaft rechtfertigen
können. Die Verhandlung vor dem Ober-
kriegsgericht wird weder in Gumbinnen, noch
in Königsberg, ſondern am Sitze des Divi-
ſionsgerichts, alſo in Jnſterburg, ſtattfinden.

Die „Berl. Correſp.“ ſchreibt über die
Nothſtandskonferenzen in Bromberg
und Danzig: Zu dem Zuwecke, den be-
drängten Landwirthen eine ordnungsmäßige
Fortführung ihrer Wirthſchaft zu ermöglichen,
wurde die Bereitſtellung von Staatsmitteln
zur Beſchaffung von Saatgut, Futter-, Streu-
und Düngemitteln in Ausſicht genommen.
Die erforderlichen Beträge ſollen den Kreiſen
als zinsloſe Darlehen gewährt werden, die
vom 1. Oktober 1903 ab, abzüglich 15 Pro-
zent, die für Ausfälle berechnet ſind, in fünf
Jahren zurückzuzahlen ſind. Ferner wurde
vereinbart, daß die betheiligten Provinzial-
verwaltungen ſich an der Hilfsaktion durch
Bereitſtellung mäßiger Fonds betheiligen, die
in Form von baaren Darlehen zur Ueber-
windung beſonderer Nothlagen im Einzelfalle
Verwendung finden ſollen. Der Finanz-
miniſter hat die Regierungen von Poſen,
Bromberg, Danzig und Marienwerder ange-
wieſen, daß vei der Einziehung der direkten
Staatsſteuern die gebotene Rückſicht auf die
bedrängte Lage der Steuerzahler genommen
werde und nach Maßgabe der geſetzlichen Be-
ſtimmungen Stundungen und Steuerer-
mäßigungen in weitgehendem Maße zu be-
willigen ſind. Jn gleicher Weiſe iſt auch eine
Stundung der Rentengutsrenten in Ausſicht
genommen. Der Cecentralgenoſſenſchaftskaſſe
iſt ſeitens des Finanzminiſters empfohlen
worden, aus Poſen und Weſtpreußen an ſie
herantretenden Anträgen auf Erweiterung der
Kreditgewährung in thunlichſt weitem Um-
fange entgegenzukommen. Seitens des Land-
wirthſchaftsminiſters wurde für die genannten
Regierungsbezirke die Abgabe von Waldſtreu
und Futtermitteln aus den ſtaatlichen Forſten
zu halben Taxpreiſen angeordnet und die
Zulaſſung der Waldweide in dieſen Forſten
für die Hälfte der üblichen Weidegeldſätze
geſtattet. Zur Erleichterung der Beſchaffung
von Saatgut, Futter- und Streumitteln im
Eiſenbahnwege für Poſen und Weſtpreußen
ſind weſentliche Herabſetzungen der Tarife an-
geordnet worden. Die Militärverwaltung
hat eine Erleichterung der Abgabe von land-
wirthſchaftlichen Bedarfsartikeln aus den
Proviantmagazinen zu marktgängigen Preiſen
in Ausſicht geſtellt. Auch ſoll dem vermehrten
Anbau der Sommerung entſprechend in
möglichſt umfangreichem Maße mit dem An-

kauf von Hafer für die Proviantmagazine
vorgegangen werden. Für die diesjährigen
Manöver in den betreffenden Provinzen ſind
weitgehende Erleichterungen in Ausſicht ge
nommen.

Ueber die Möglichkeit einer Spaltung
der ſozialdemokratiſchen Partei hat
ſich dieſer Tage der Abgeordnete Singer in
München geäußert. Nach dem Bericht des
ſozialdemokratiſchen Centralorgans ſagte er
dabei: Es beſtehe keine Gefahr, daß die
Bernſtein'ſchen Bäume in den ſozialdemo-
kratiſchen Himmel wachſen. Sollte aber
einmal die Trennung kommen, dann, das
ſtehe er nicht an zu ſagen, halte er ein kleineres
Häuflein entſchloſſener Männer für eine viel
ſtärkere Truppe, als ein Konglomerat aller
möglichen Elemente.

Kiel, 21. Juni. Der „Berl. L.-Anz.“ ſchreibt:
Der Kaiſer, der heute zum erſten Male ſich
ſelbſt an der Kieler Regatta betheiligte, legte
nach dem Rennen einen Proteſt ein, der ſich
gegen Komet richtete, aber vom Regatta-
Komitee zurückgewieſen wurde. Der Kaiſer
führte ſelbſt das Ruder der „Jduna“, die als
dritte hinter „Komet“ das Ziel paſſirte.
Auch ſonſt wurden in dieſer äußerſt inter-
eſſanten, aber auch ebenſo wechſelreichen Re
gatta verſchiedene Proteſte eingelegt, die haupt-
ſächlich darauf beruhen, daß in der unglück-
ſeligen Flaute am Schluſſe des Rennens die
Yachten maſſenhaft nebeneinander und infolge-
deſſen ganz unüberſichtlich die Ziellinie paſ-
ſirten.

Cokales.
Merſeburg, 22. Juni.

Militäriſches. Der Oberſt à la suite
des 36. Füſilier- Regiments Brix iſt zur Dis
poſition geſtellt worden. Der Genannte war
ſeit einer Reihe von Jahren Leiter der mili-
täriſchen Kurſe der Central-Turn- Anſtalt in
Berlin und iſt aus dem 36. Füſilier- Regiment
hervorgegangen

Kunſtausſtellung. An neuen Gemälden
ſind eingegangen: N. Sichel „Tochter des
Scheik“, M. v. Heinemann „Brandung“, R.
Holzſchuh „Birkenſtudie“, „Waldlandſchaft“
und „Morgengrauen“, M. Merker „Felſenküſte“
und H. v. Germer „Gemüſeſtillleben“.

Militär- Konzert in der Reichs
krone“. Es gab vor etlichen Jahren ein
mal eine Zeit, wo der Beſuch der „Reichs-
krone“ Garten Konzerte ſozuſagen zum
Merſeburger Leben gehörte. Die Zeiten ſind
ja andere geworden, aber es wäre ſo übel
nicht, wenn dieſe Konzerte ſich wieder ein-
bürgerten. Geſtern Abend war der Beſuch
ein recht guter, ſo ſtark, wie wir ihn lange
nicht geſehen. Es ſpielte die Kapelle des
32. Jnfanterie Regiments, die ja inſofern
keinen allzu leichten Stand hatte, als wir
die 36er, die 107er und die 134er öfter hier zu
hören Gelegenheit gehabt haben. Die Zu-
ſammenſtellung des Programms war eine
ſehr anſprechende, die Kapelle iſt gut einge-
ſpielt und zeigte, daß ſie Etwas Tüchtiges
zu leiſten imſtande iſt. Die einzelnen Stücke
wurden vom Publikum mit Beifall aufge-
nommen.

Tivoli Theater. Geſtern Abend kam
das Schauſpiel „Die Waiſe aus Lowood“ zur
Aufführung. Jn der Titelrolle gaſtierte Frau
Dora Scheld-Dietz, die ſich. als tüchtige
Künſtlerin dokumentirte. Sie war vollſtändig
in den Geiſt ihrer Rolle eingedrungen und
verſtand es, durch ihr gewandtes, ſympathiſches

Spiel die Zuhörer zu feſſeln. Auch die
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übrigen Mitwirkenden beſonders Fräulein
Milde und Herr von Harden, boten gute
Leiſtungen, ſodaß die Vorſtellung als eine
ſehr intereſſante bezeichnet werden kann, was
das Publikum durch mehrfache Beifallsbezeug
ungen ſeinerſeits bekundete.

Provinz und Umgegend.
Halle, 21. Juni. Jn der letzten ge

ſchloſſenen Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung wurdesin Uebereinſtimmung mit
dem Magiſtrat einhellig beſchloſſen, Herrn
Profeſſor Dr. Guſtav Hertzberg anläßlich
ſeines vor 50 Jahren erfolgten Cintritts in
den Lehrkörper der hieſigen Univerſität zum
Ehrenbürger der Stadt Halle zu ernennen.
Heute Vormittag begaben ſich die Herren
Oberbürgermeiſter Staude und der Stadt-
verordneten Vorſteher Herr Geh. Reg. Rath
Prof. Dr. Dittenberger als Vertreter der
Stadt zu dem Jubilar, um dieſen von dem
Beſchluſſe in Kenntniß zu ſetzen und ihre
Glückwünſche zu dem 50 jährigen Dozenten
Jubiläum auszuſprechen.

21. Juni. Man ſchreibt der
Jn der Nacht zum Donnerſtag

haben Bubenhände auf der Eiſenbahnſtrecke
zwiſchen Beuchlitz und Schlettau, am
ſog. Weinberg, das Gleis der Bahn mit
Bohlen, die von der dortigen Brücke entnommen
worden waren, belegt, und zwar ſo, daß eine
Entgleiſung eines Zuges leicht hätte erfolgen
können. Als geſtern Morgen der erſte Zug
die Strecke paſſirte, gewahrte der Lokomotiv-
führer das Hinderniß und brachte den Zug
vor demſelben zum Stehen. Es währte eine
ganze Zeit, ehe die Bohlen entfernt werden
konnten. Von den Thätern fehlt bis jetzt
jede Spur, doch gelingt es vielleicht, durch
Ausſetzung einer Belohnung ihrer habhaft
zu werden. Die Thäter hatten es wohl auf
den Nachtzug abgeſehen, doch war derſelbe
bereits abgegangen. Wir geben dieſe
Nachricht, über die uns eine anderweitige Be
ſtätigung fehlt, ohne Gewähr für ihre Richtig-
keit wieder.

Halle a. S., 21. Juni. Die Halleſche
Studentenſchaft veranſtaltete einen
impoſanten Som merſonnenwendfackel-
zug. Das Kaiſerhoch auf dem Marktplatze
war diesmal erlaubt.

Sandersdorf, 19. Juni. Auf der
Braunkohlengrube „Luiſe“ bei Bitterfeld er
eignete ſich geſtern ein recht beklagenswerther
Unfall. Der 21jähr. Arbeiter Stanislaus
Czekalski, welcher mit Abkippen eines Ab-
raumwagens beſchäftigt war und hierbei
jedenfalls nicht raſch genug kippte, wurde in
folge plötzlichen Zurückſchlagens der Lowry
vollſtändig erdrückt; der Tod trat auf der
Stelle ein.

Torgau, 21. Juni. Auf die Aus-
ſchreibung der Stadt zur Lieferung von
3700 laufenden Thonröhren waren 16
Angebote eingegangen. Die Forderungen
bewegten ſich zwiſchen 16300 und 33 000 Mark.

Torgau, 20. Juni. Jn 16 Wochen mit
dem Rade um die Welt zu fahren beab-
ſichtigt der Weltmeiſterfahrer Paul Kegler
aus Preſſel bei Düben, der in den letzten
Tagen hier anweſend war, um ſich einen
Auslandspaß für die in Kürze anzutretende
Reiſe ausſtellen zu laſſen. Der Unternehmungs-
luſtige hat bereits zwei Weltreiſen hinter ſich.
Die erſte legte er auf Schuſters Rappen, die
zweite per Rad in 22 Wochen zurück. Die
dritte Reiſe hofft er ſchon in 16 Wochen be-
endet zu haben. Kegler begiebt ſich von hier
über Hamburg nach Amerika, von wo aus
er die Reiſe um die Welt antreten will.

Nordhauſen, 21. Juni. Ueber einen
Diebſtahl von Werthpapieren, der bei
dem Gutsbeſitzer Lücke in Großwechſungen
verübt wurde, meldet die „Nordh. Ztg.“: Vor
ca. 6 Monaten kam ein Arbeiter Namens
Zornemann aus Großwechſungen in ein
hieſiges Bankgeſchäft und bot einen Talon
zu 2000 Mk. 3 proz. preuß. Konſols und 6
noch nicht fällige Zinsſcheine zu je 35 Mk.
zum Kauf an. Dem Arbeiter wurde der
Beſcheid daß nicht fällige Zinsſcheine nicht
genommen würden. Auf Befragen nach dem
Eigenthümer der Scheine erfolgte die Er
klärung, daß der Präſentant das zum Kauf
Angebotene von einem, bei einer Brennerei-
beſitzerswittwe in Stellung befindlichen Dienſt-
mädchen, Namens Emilie Bierwiſch, erhalten
habe. Dem Arbeiter wurde geſagt, daß es
die Anſicht des Bankiers ſei, daß das Dienſt
mädchen auf unrechtmäßige Weiſe in, den
Beſitz der Sache gelangt. und er verpflichtet
ſei, der
Das iſt jedoch nicht geſchehen. Dagegen iſt
durch den Bankier ſelbſt Meldung bei der
Dienſtherrin erfolgt, auf die er jedoch die

Antwort erhielt, daß das betr. Dienſtmädchen
Talon und Zinsſcheine dem Arbeiter nicht

Dienſtherrin Anzeige zu machen.

gegebfwöühäbe ind ehrlich und zuverläſſig ſei.
Vor einigen Tagen nun präſentirte der Guts-
beſitzer Lücke aus Großwechſungen einen
Konſol von 2000 Mk. ohne Talon und Zins-
ſcheine demſelben Bankier, dem ſ. Z. oben
bezeichnete Werthe angeboten waren. Hierbei
wurde feſtgeſtellt daß dieſer Konſol dieſelbe
Nummer trug wie die ſeiner Zeit von dem
Arbeiter präſentikten Werthe.“ Auf Grund dieſer
Entdeckung iſt Herr Gutsbeſitzer Lücke ſodann
einem Diebſtahl äuüf die Spur gekommen, der
vor etwa I Jahren in ſeinem Hauſe verübt
wurde. Ein damals bei ihm in Dienſt
ſtehendes Mädchen, das bald darauf ſich mit
dem Arbeiter Zornemann verheirathete, hat
in einem unbewachten Augenblicke bei günſtiger
Gelegenheit aus einer Kaſſette eine größere
Anzahl Couponſcheine entnommen und die-
ſelben unter Mittheilung des Sachverhaltes
ihrer oben erwähnten Freundin Bierwiſch zur
Aufbewahrung gegeben. Nach einiger Zeit
hat es dann einen Theil wieder für ſich
zurückgefordert, den Reſt aber der B. als Ge-
ſchenk überlaſſen. Nachdem nunmehr infolge
der Feſtſtellungen im Bankhaus die richtige
Spur gefunden, gaben beide am Diebſtahl
Betheiligte an, daß ſie nicht mehr im Beſitz
der Papiere ſeien. Die B. will ihr Theil
ſofort nach der ſeiner Zeit erfolgten Anfrage
des Bankies bei ihrer Dienſtherrin zerriſſen,
die verehelichte Zornemann den anderen im
Augenblick der durch den Gendarmen vorge-
nommenen Hausſuchung im Küchenfeuer ver
brannt haben.
bekannt ſind, wird dem Beſtohlenen kein
Schaden aus dem Diebſtahl erwachſen, die
Diebin und Hehlerin aber werden ſich vor
dem Strafrichter zu verantworten haben.

Thale, 20. Juni. Die Walpurgishalle
auf dem Hexentanzplatze iſt bekanntlich zur
Zeit im Bau begriffen und ſoll bereits An
fang Juli eröffnet werden. f
halle iſt der altgermaniſchen Sage gewidmet,
wie ſie in der Walpurgisdichtung des
Goethe' ſchen Fauſt ihren wunderbar volks
thümlichen Ausdruck gefunden hat. Der Ge
danke zu dieſer großen nationalen Schöpfung
geht von dem Maler Hermann Hendrich
aus, einem Sohne des Harzes, der wie kein
zweiter durch ſeine künſtleriſche Eigenart zudieſem Werke berufen iſt. Jn fünf macht

gen Wandgemälden ſchildert er Sage und Dich-
tung, wie ſie aus altheidniſchen Erinnerungen
der germaniſchen Vorzeit und aus den gewal-
tigen Stimmungen einer wilden, großartigen
Natur hervorgegangen ſind. Die Goethe ſche
Walpurgisdichtung gelangt hier zum erſten
Male in großer, monumentaler Weiſe zur
bildlichen. Darſtellung. Jn Bernhard Seh-
ring, dem phantaſievollen Schöpfer vieler
künſtleriſcher Bauwerke, iſt der Baumeiſter
gefunden, der die Walpurgishalle in einem
den Hendrich' ſchen Gemälden eng angepaßten
altgermaniſchen Stile errichtet. Auf dem
ſagenumwobenen Hexentanzplatze, im Ange-
ſichte des Brockens, an einer durch großartige
Naturbildung und uralte Ueberlieferung ge-
heiligten Stätte wird ſich die Halle erheben,
ein bleibendes Denkmal deutſcher Sage,
Kunſt und Dichtung ein Wallfahrtsort
für alle Deutſchen, in denen die alte Sagen-
welt lebendig geblieben iſt.

Aus Thüringen, 21. Juni. Auf der
Schwabhäuſer Chauſſee bei Gotha ſtießen die
Enden einer Langholzladung, die auf der
Chauſſee ſtand, dem Fuhrmann Schmidt aus
Tambach, der in der Schoßkelle ſeines Wagens
ſchlafend ſaß, derart vor den Bruſtkorb, daß
Schmidt mit einem furchtbaren Jammerſchrei
vom Wagen ſprang, auf der Straße hin und
her taumelte und dann todt zuſammenbrach.

Auf dem Kyffhäuſer verlor der Techniker
Elias aus Quedlinburg an einer abſchüſſigen
Stelle die Gewalt über ſein Rad und ſtürzte
ſo unglücklich, daß er ſich den Schädel zer-
ſchmetterte und ſofort eine Leiche war.
Bei der Verpachtung der Domäne Cuculau
bei Köſen wurde kein Gebot abgegeben. Das
iſt gewiß kein günſtiges Zeichen für die
Landwirthſchaft.

Magdeburg, 20. Juni. Auf ein
Huldigungstelegramm an, den Haifer unddie Kaiſerin gelegentlich de
des Königin-Luiſe- Denkmals in Magde-
burg hat der Kaiſer den Stifterinnen des
Denkmals von Bord der Yacht „Hohenzollern“
aus folgendes Antwortstelegramm zugehen
laſſen: „Jch habe ſoeben mit lebhafter
Freude Jhr Telegramm über die Enthüllung
des Standbildes der Königin Luiſe erhalten.
Jch bitte Sie, den Frauen der guten Stadt
Magdebürg, dem Künſtler ſowie Allen, welche
dazu nitgewirkt haben, Meinen herzlichſten
Dank zu ſagen für die Bethätigung warmer
Anhänglichkeit und wahrhaft vaterländiſcher
Geſinnung, die in dem Andenken an jene edle
Königin einen ſo ſchönen Ausdruck gefunden
hat. gez. Wilhelm I. R.“

Da die Nummern der Papiere
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Gerichtkszeitüng,
Eisleben, 20. Juni. Jn dem bekannten

Prozeſſe der Mansfelder Gewerkſchaft gegen
die Kaliwerke hat geſtern das Reichsgericht in
Leipzig die Entſcheidung des Handelsminiſters als ver
fehlt gemäß dem Spruche des Oberlandesgerichts
Naumburg, die Entſcheidung des Oberbergamts
Halle als zutreffend erkannt. Nach dieſem Urtheil,
das ſür die Gewerkſchaft den Gewinn eines großen
re hepeutet, geht alſo der Finder dem
Muth er vor wenn er früher gefunden, auch dann
wenn der' ſpätere Finder früher gemuthet hat.

Vermiſchtes.
Weimar, 19. Juni. Amtlich wird bekanntge-

geben, daß der Regiſtrator Max Jngber, Gerichts
ſchreibergehilfe ber dem Amtsgericht Apolda, aus
dem Staatsdienſt entlaſſen worden iſt. Jngber iſt
nach Verübung von Unterſchlagungen im Amte
flüchtig geworden. Der Fall hat auch den Landtag
in der Sitzung am Montag beſchäftigt. Der Abg.
Baudert-Apolda forderte Aufklärung darüber, wie
ein untergeordneter Beamter ſo erhebliche Unter-
ſchlagungen begehen konnte. Des Weiteren fragte
er, ob der Staat für dieſe Unterſchlagungen auf-
kommen wird, da es ſich größtentheils um Mündel-
gelder handelt. Staatsminiſter Rothe antwortete,
er ſei zur Zeit nicht in der Lage, die Höhe der
Unterſchlagungen anzugeben, die Mittheilungen der
Preſſe ſchienen übertrieben zu ſein. Ob noch andere
ſchuldig ſind, werde unterſucht werden. Der Mi-
niſter verſprach, ſpäter dem Landtag nähere Mit-
theilungen zu machen.

München, 20. Juni. Hier wird die Frage, ob
ein Gaſtwirth unter allen Umſtänden verpflichtet ſei,
an den Gaſt, der ſich nicht ungebührlich aufführt,
gegen Entgelt Speiſen und Getränke abzugeben,
durch folgenden Vorfall zum Austrag vor Gericht
kommen. Der Pächter eines Café-Reſtaurants zählt
zu ſeinen Gäſten Offiziere, Einjährig-Freiwillige,
Studenten, Beamte uſw. dieſe Gäſte bilden ſein
Stammpublikum. Eines Abends nun betrat, wie
die „Münch. Neueſt. Nachr.“ ſchreiben, ein Anſtreicher-
geſelle im Arbeitsanzuge das Lokal und verlangte
Kaffee. Der Mann war, wie er bei ſeiner Vernehmung
ſelbſt offen zugab, ohne Hemdenkragen und mit

ganz beſchmutzer Kleidung angethan, und kam auf
4 Anſtiften ſeiner draußen wartenden Kollegen un-

mittelbar von der Arbeit weg in das Lokal, da „ein
Arbeiter für ſein Geld in jedem Lokal bewirthet
werden müſſe“. Der Gaſtgeber erſuchte den An-
ſtreicher zuerſt höflich, er möge im Hinblick auf die
anweſende Geſellſchaft ſeinen Kaffee wo anders
trinken, und ſchaffte ihn dann, als er ſich weigerte,
ſich zu entfernen, aus dem Lokal. Der Hinausge-
wieſene begab ſich zum nächſten Schutz
mann, erzählte den Vorgang, uud der Wirth
wurde wegen „Nichtabgabe von Genußmitteln ohne
genügenden Rechtfertigungsgrund“ zur Anzeige ge-
bracht. Jm Vorvecfahren legte nun der Wirth klar,
daß es ihm nicht um die Ausweiſung eines „Ar-
beiters“ zu thun geweſen ſei, ſondern er verweigere
Jedem, der in einem ſolchen Zuſtande, wie der An-
zeigende, ſein Lokal betrete, die Abgabe von Genuß-
mitteln; denn wenn er dies nicht thue, wäre ſein
Lokal gar bald verödet. Der Arbeiter dagegen
führte an, er hätte ſich ruhig und anſtändig im
Gaſtzimmer benommen, ſein Arbeitsanzug allein
gäbe dem Wirthe noch nicht das Recht, ihm nichts
zu verabreichen wenn ſogenannte feine Gäſte im
Zimmer ſeien, ſo gehe ihn das nichts an, er beläſtige
dieſe ja nicht, das Wirthshaus ſei für Alle, die ſich
anſtändig aufführten und bezahlten, ganz gleich,
welcher Geſellſchaftsklaſſe ſie angehörten, offen. Die
Folge dieſer Auseinanderſetzung für den Wirth war
ein Strafbefehl von drer Mark wegen Uebertretung
der genannten Vorſchrift, weil die Anweſenheit eines
Arbeiters in ſeinem Arbeitskittel noch nicht den zur
Ausweiſung geſetzlich verlangten „genügenden Recht-
fertigungsgrund“ bilde. Der Wirth legte ſofort
Berufung ein.

Frankfurt a. M., 21. Juni. Der „Gen.-Anz.“
ſchreibt: Jn einem Bockenheimer Fabrikgebäude
war ein Buchbinder aushülfsweiſe beſchäftigt. Als
dem Auslaufer dieſes Geſchäfts geſtern Morgen,
kurz vor 12 Uhr, der Betrag von Mk. 1100 mit dem
Auftrage, denſelben auf die Bank zu bringen, aus-
gehändigt wurde, folgte dieſer Buchbinder ihm auf
dem Fuße. Nachdem er den letzteren eingeholt
hatte, ſagte er demſelben, er ſolle ſofort auf das
Bureau zurückkommen, er, der Buchbinder, habe den
Auftrag, das Geld auf die Bank zu bringen. Der
Auslaufer ließ ſich durch die Schnelligkeit, mit
welcher der Buchbinder operierte, in der Eile be-
wegen, dem Buchbinder das Geld auszuhändigen,
der damit das Weite ſuchte. Er ſelbſt ging auf das
Bureau zurück, um ſeinen neuen Auftrag entgegen-
zunehmen. Hier ſtellte ſich der Sachverhalt
heraus und wurde ſofort die Polizei benachrichtigt
und ſämmtliche Arbeiter und Angeſtellte begaben
ſich in Frankfurt und Umgegend auf die Suche nach
dem Diebe. Kurz nach 2 Uhr war der Dieb ſchon
feſtgenommen, d. h. der Buchhalter der Firma er-
wiſchte ihn in der Altſtadt, als er gerade mit einem
großen Pack Kleider ankam, um in ſeiner Wohnung
eine gründliche Umwandlung vorzunehmen. Es ſei
an dieſer Stelle erwähnt, daß er von dem Ange-
ſtellten der Firma ſchon früher feſtgenommen
war, als die telegraphiſche Anzeige ſeitens
des Bockenheimer Polizeireviers bei dem Po-

„lizeipräſidium in Frankfurt einging. Dieſe
Uhr ein, als dera r um ca.Feſtgenom auf Kem Polizeipräſidium ver-

nommen wurde. Der Dieb wurde bei der Ver-
folgung durch einige Paſſanten in dankenswerther
Weiſe feſtgehalten. Es ließ ſich aber trotz wieder-
holter Bitten des Verfolgers Niemand bereit finden,
einen Schutzmann zu holen; eine gewiß oft recht
zeitraubende, mühſelige, aber auch ebenſo gefahrloſe
Arbeit. Der betreffende Herr kam dadurch in eine
kritiſche Situation, zumal er den Dieb nun fremden
Leuten überlaſſen mußte. Nachdem es ihm gelungen
war, einen Schutzmann aufzufinden und inzwiſchen
ein Kriminalbeamter zufällig angekommen war,
der von der Sache ſelbſt noch keine un hatte,
konnte die Verbringung nach dem Polizeipräſtidium
vor ſich gehen. Es fand ſich bei dem Feſtge-
nommenen das Geld bis auf einen kleinen Reſtbetrag
vor, welchen er in Equipirungsſtücken angelegt hatte.

Wien, 20. Juni. Jn Bad Gaſtein wird ein
Kurgaſt Namens Eduard Karſten aus Hannover

in Brand gerathen,

vermißt. Er unternahm allein eine Tour ins Köt-
e von der er nicht zurückkehrte. Einge-
leitete Recherchen zeigten, daß er in einer Alphütte
nach dem Wege gefragt hat; dann fand ſich ſeine
Spur auf dem Schnee, die bei der Kötſchachbrücke
aufhörte. Karſten war 63 Jahre alt; ſeine Schweſter
iſt in Gaſtein.

Der Prozeß wegen der „Goldenen
Hand.

„Goldenen Hand“, hat heute hier ſtattgefunden
und mit der Freiſprechung von Dr. Paul Liman
und der Verurtheilung der Redakteure der „Kölni-
ſchen Zeitung“ zu einer Geldbuße von 100 reſp.
200 Mk. geendet.

Die Sache iſt kurz folgende: Dr. Liman iſt
der Berliner Vertreter der „Leipz. Neueſt. Nachr.“
und lebt auf Kriegsfuß mit der „Köln. Ztg.“ Er
hatte u. a. behauptet, Gelder der „De Beers Kompany“
würden gegen die Buren in england-freundlichem
Sinne verwendet, und derartige Gelder kämen auch
nach Köln. Dies bezog die „Kölniſche Zeitung“
auf ſich, als ob ſie beſtochen werde und wurde
nunmehr ſehr ausfallend gegen Dr. Liman, der
ſchließlich Strafantrag ſtellte.

Nach kurzer Berathung verkündete der Vorſitzende
das Urtheil des Schöffengerichts dahin Daß die
Artikel in Nr. 1000 und 1014 der „Köln. Ztg.“ be-
leidigend ſeien, ſtehe außer Zweifel, und es könne
ſich nur fragen, ob die Beklagten in Wahrnehmung
berechtigter Jntereſſen ſich befunden haben. Die
Faſſung des Artikels der „Leipz. N. N.“ und die
begleitenden Umſtände zwingen nicht dazu, zu
folgern, daß der „Köln. Ztg.“ oder deren Leitern
der Vorwurf gemacht werden ſollte, daß ſie Be
ſt echungsgelder bekommen haben. Dr. Liman
habe dies direkt beſtritten. Zwar habe Dr. Haſſe
im Reichstage offen erklärt, daß die „Köln. Ztg.“
der De Beers-Company ihre Spalten geöffnet habe,
ein Zuſammenhang zwiſchen dieſer Rede und dem
Dr. Liman ſei aber nicht dargethan. Was die An-
ſicht der übrigen Zeitungen betrifft, ſo kann dem
Privatkläger nicht nachgewieſen werden, daß er
ſelbſt den Vorwurf gegen die „Köln. Z.“ erheben
wollte. Auch der Beweis, daß ein Korreſpondent
in Südafrika Beſtechungsgelder erhalten habe, be-
treffe nicht die „Köln. Z.“ als ſolche. Bezüglich
des Dr. Liman fehle es ſowohl an dem objektiven
Nachweis, als auch an der ſubjektiven Abſicht der
Beleidigung. Der Gerichtshof hebe aber hervor,
daß in keiner Weiſe dargethan ſei, daß die „Köln.
Ztg.“ Beſtechungsgelder erhalten habe und daß
ſie irgendwie auf Grund empfangener Gelder eine
burenfeindliche Stimmung inſcenirt habe. Was
bei den Beklagten den Schutz des 8 193 betrifft
ſo habe der Gerichtshof angenommen, daß ſich die
„Köln. Ztg.“ nach dem Artikel des Dr. Liman und
nach der Rede des Dr. Haſſe in begreiflicher Er-
regung befinden konnte und den Vorwurf ſcharf
zurückweiſen durfte. Die Form ihrer Abwehr
zeige aber die beleidigende Abſicht.

Demgemäß ſei Dr. Sch m its von der „Köln. Ztg.“
zu 100 Mk., event. zehn Tagen Gefängniß, Dr. v.
Loock ebenfalls von der „Köln. Ztg.“ zu 200 Mk.
Geldſtrafe event. 20 Tagen Gefängniß verurtheilt
und dem von der Anklage der Beleidigung freige-
ſprochenen Dr. Liman die Publikationsbefugniß zu-
geſprocheu worden.

Kleines Feuilleton.
Der Goldbarren als Andenken. Aus Syd-

ney vom 15. Mai wird der „Frankf. Ztg berichtet:
Der Herzog und die Herzogin von Cornwall und
York haben während ihres vorgeſtrigen Ausflugs
nach Ballerat u. A. auch der bei Sebaſtopol gelege-
nen South-Star-Mine einen Beſuch abgeſtattet, wo
ihnen von dem Direktorium eine größere Anzahl
werthvoller Geſteinsproben als Andenken überreicht
worden iſt. Der Vorfall erinnert an einen ähnlichen,
der ſich in Ballerat abgeſpielt hat, als der damalige
Herzog von Edinburgh der Stadt einen Beſuch ab
ſtattete. Damals es war vor einigen dreißig
Jahren wurde der Herzog ebenfalls veranlaßt,
eine der bedeutendſten Minen in Augenſchein zu
nehmen, und auf dem Rundgange durch die ver-
ſchiedenen Anlagen gelangte man ſchließlich auch in
einen Raum, wo das zu Barren eingeſchmolzene
Gold gelagert war. Das als Führer dienende
Vorſtandsmitglied griff nach einem dieſer Varren
und präſentirte ihn dem Herzog in der allerdings
nicht ausgeſprochenen Abſicht, dieſem eine Vor-
ſtellung von dem Gewichte des Barrens zu geben.
Das geſchah denn auch. Der Herzog von Edinburgh
nahm ihn, prüfte ihn auf allen Seiten, wog ihn
und bedankte ſich auf's Liebenswürdigſte für das
werthvolle Geſchenk, das er darauf ſeinem Adju-
tanten zur Verwahrung übergab. Die Herren Vor-
ſtandsmitglieder und Direktoren ſollen zwar, wie
mir ein Augenzeuge dieſes tragikomiſchen Vorfalles
erzählt hat, etwas längliche Geſichter gemacht
haben, allein das Unglück war nun einmal ge-
ſchehen, und da ſich auch Niemand fand, der den
Herzog nachträglich über ſein kleines Mißver-
ſtändniß aufgeklärt hätte, ſo iſt dieſer eben im Be
ſitze eines Andenkens an Ballerat geblieben, das in
dem urſprünglichen Programm nicht vorgeſehen
war.

Walderſee's Asbeſthaus. Von der
Firma Deinert Manthey, welche ſeinerzeit
das Asbeſthaus für den Grafen Walderſee
geliefert. hat, wird der „Schleſ. Ztg. tmittgeheilt,
daß nach authentiſchen Berichten das Haus
bei dem Brande des Kaiſerpalaſtes nicht mit

ſondern durch darauf
ſtürzende ſchwere Gebäudetheile des Kaiſer-
palaſtes in die Kataſtrophe hineingezogen und
zertrümmert worden iſt. Bei der Beſtellung
des Asbeſthauſes war überhaupt die Abſicht
des Kriegsminiſteriums nur darauf gerichtet,
dein Grafen Walderſee mit größter Beſchleuni-
gung eine Wöhnſtätte zu beſchaffen, die ihm
und ſeiner unmittelbaren Umgebung gegen
die Einwirkungen des für Europäer nach-
theiligen chineſiſchen Klimas Schutz bieten
ſollte. Dieſe Aufgabe hatte das Asbeſthaus
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in vollkommener Weiſe gelöſt.
marſchall Graf Walderſee ſelbſt hat ſich da
rüber in einem Privatbriefe wie folgt
geäußert: „Das Asbeſthaus hat ſich glänzend
bewährt und iſt gerade für hieſige Verhält-
niſſe ausgezeichnet, weil es den Wind und
ſehr läſtigen Staub, der alle chineſiſchen
Häuſer durchweht, nicht einläßt:“

Ein Kurioſum in den letzten mili-
täriſchen Perſonalveränderungen. Jn
dem Militärwochenblatt vom 16. Juni kommt
ein Fall vor, wie er in der Armee bisher
wohl noch nicht zu verzeichnen geweſen iſt.
Er betrifft einen General, deſſen Nachfolger
im Kommando den gleichen Namen führt wie
ſein Vorgänger. Der Nachfolger des zweiten
Offiziers führt wiederum den gleichen Namen.
Zum Kommandeur der 18. Kavallerie-Brigade
iſt nämlich der bisherige Kommandeur der
27. Kavallerie-Brigade General-Major Fhr.
v. Röder ernannt; zu deſſen Nachfolger der
bisherige Kommandeur des Dragoner-Re-
giments Nr. 14. Oberſt Frhr. v. Röder, dem
der Major Frhr. v. Röder, bisher im Dragoner-
Regiment Nr. 2, im Kommando des Dragoner-
Regiments Nr. 14 gefolgt iſt. Sämmtliche
drei Kommandeure ſind Württembergiſche
Offiziere.

Hochwaſſer in den Südalpen. Die
gewaltigen Fluthen, die von den Alpen in die
großen Seen an deren Südfuße herniederge-
ſtürzt ſind, haben laut „Münch. Allg. Ztg.“
namentlich am Como-See arges Unheil an-
gerichtet. Die Stadt Como erinnert heute an
Venedig. Ueber den Cavour-Platz, Volta-
Platz u. a. fahren die Gondeln, in den Seiten-
ſtraßen vermitteln Wagen den Verkehr.
Während die Alten mit Beſtürzung und Sorge
auf die überſchwemmten Kellerräume, die
vielfach unter Waſſer ſtehenden Dielen der
Läden ſchauen, iſt die liebe Jugend natürlich
dabei, in den überflutheten Gaſſen allerhand
neuen Sport zu treiben, bis die Karabinieri
einſchreiten. Aus vielen Ortſchaften am See
kommen Unglücksberichte aller Art. Jm See
treiben große Baumſtämme und gefährden
die Schifffahrt, daher denn auch die Dampfer
mehrere Fahrten ausgeſetzt haben. Die Adda

Der Feld ſt etwas ſinter der, Brücke von Trivio durch

die Dämme gebrochen bei einem Waſſerſtande
von 4 Meter 31 CEentimeter, während der
letzte höchſte Stand nur 3 Meter 94 Centi-
meter war. Die Ebene von Colico iſt weithin
überſchwemmt. Wie in ferner Urzeit bildet
der ComoSee mit dem MezzolaSee 6
Kilometer entfernt! heute eine einzige
Waſſerfläche. Bei Leccd ergaben die Meſſüngen,
daß der See nun ſchon mehr als einen eter,
geſtiegen iſt. Und das Waſſer wächſt noch.
Die Piazza XX Settembre iſt überſchwemmt.
Bei Verona hat die Etſch die tiefer liegenden
Felder, ſo weit das Auge blickt, unter Waſſer
geſetzt. Jm Venetianiſchen hat das Hochwaſſer
ebenfalls viel Schaden angerichtet, nicht minder
haben ſchwere Gewitter mit Hagelſchlägen
arg gehauſt. Nur in einigen Gebieten Ober-
italiens, in denen man ſchon über Trockenheit
geklagt hatte, iſt man mit dem reichlichen
Wolkenſegen zufrieden. Nach den letzten
Nachrichten ſinkt das Waſſer nunmehr merk-
lich, ſo daß die größte Gefahr vorüber ſcheint.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Zeitungsenten.“

Das wär' ein ſchlechter Zeitungsmann,
der ſich nicht helfen könnte, und ſieht ihn
auch die Stoffnoth an, ſo greift er ſchnell
zur Ente! Wenn Reichs- wie Landtag
Ferien hat, dann füllt auch ſie einmal
das Blatt. Auch ich laß mit Vergnügen

heut ein'ge Enten fliegen. So hört,
was ich vernommen hab: Die goldnen
Zeiten winken, weil ſchließlich bis auf
Null herab die Kohlenpreiſe ſinken;
weil wir aus unſern Kolonien auf einmal
goldene Berge ziehn, ſo fällt die Steuer-
ſchraube dem böſen Naß zum Raube.
Jm Friedensglanz ſonnt ſich die Welt
und wo ſich Völker ſtritten, da wird die
Feindſchaft eingeſtellt ſelbander von den
Briten. Komm her, wir trinken Brüder-
ſchaft ſprach geſtern erſt beim Rebenſaft,

der Chamberlain zum Krüger, ſein
edles Herz blieb Sieger! Die Friedens-
flagge iſt gehißt, im Süden wie im

Jn, Serbien,
gäpein:gwillingspagr Frau Draga ihrem

Norden und aus dem Dreibund, ſagt
man, iſt ein Fünfbund jetzt geworden.DiesFreundſchaft waltet permanent, man hört

in Oeſt'reichs Parlament nur Koſeworte
ſprechen Deutſchfreundlich ſind die Tſchechen!

Noch hat die Schenkſche Theorie nicht
ihren Werth verloren, in Rußland wurde
heute früh ein kleiner Prinz geboren.

wie wunderbar, da ſchenkte

Gatten wie ſie's erwartet hatten Der
China-Kaiſer Kwangſu wird nach Monte
Carlo ſegeln, und dort ſtudieren unbeirrt

des Spielſaals goldene Regeln. Von
allem Gold, was er gewinnt zahlt un-
verkürzt und treugeſinnt den Mächten er
die Schulden, ſofern ſie ſich gedulden!
Und ferner dekretirt er gleich: es muß
jetzt anders werden, es wird das große
Chinareich zum Muſterland auf Erden!
Gefallen iſt der alte Zopf ſelbſt Li-hung-
chang beugt ſeinen Kopf, der fachgemäßen
Scheere, haarkundiger Friſeure! Kühn
geht jetzt die Mechanik vor, daß ſie dem
Fortſchritt diene. Ein Mann, der den Verſtand verlor, erfand die Denkmaſchine!

Längſt iſt die Schreibmaſchine da, nundenkt man auch per machina und jeden
Tag geſcheidter fühlt ſich der Menſch!

Ernſt Heiter.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Stammheim Kreis Friedberg), 20. Juni.

Hier iſt ein 15jähriger Junge verhaftet worden,
der verdächtig iſt, ſeine 80jährige Großmutter
ermordet zu haben.

Cele gebe
z e von derſoſenstene geilenwedertt, „LoT7E“, Hohbenstein-Erustthal,

Könie Ilicher, Großzherzogli cher und He rzogliche er Hoflieferant.

Musterlager: Frau Ah Naumann, Merseburg.

Reinhold Begas.
Der Schöpfer des am Sonntag in Berlin

enthüllten Bismarck- Denkmals iſt Profeſſor
Reinhold Begas, deſſen Bild wir in Vor-
ſtehendem bringen. Sein Name hat in der
Künſtlerwelt ſeit Jahrzehnten einen guten
Klang. Begas erfreut ſich der Gunſt des
Kaiſers und iſt allgemein als Künſtler und
Menſch hoch geſchätzt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Juni: Theilweiſe bewölkt, vorwiegend heiter.

Dank.Für die vielfachen Beweise der
Liebe und Theilnahme bei dem Be-
gräbniss meiner lieben Tochter,
Schwester und Schwägerin

FlIinna Schröter,
können wir nicht unterlassen, allen
Verwandten und Freunden von Nah
und VFern. die ihren Sarg so über-
reich mit Kronen und LKränzen
schmückten und sie zu ihrer letzten
Ruhe begleiteten, dafür unsern auf-

Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den 25. Juni er-,

verſteigere ich und zwar:
1. Vorm. 9

1 Verticow u. 1 Sopha.
Sammelplatz:

2. Vorm. 101 faſt neues Fahrrad, 1 Paneel-

ſopha (neu), 1 vv. Tiſch und 1
Pfeilerſpiegel mit Konſole.

Sammelplatz: Am

Uhr in Porbitz:
ahnhofzreſtauration

zu Dürrenberg.
Uhr in Balditz:

Gradierwerke

Neun aufgenommen

Rermann Wassermeyer,
Schneidermeiſter, Seitenbeutel II.

Knaben Confſection.
Jch empfehle J zum Kinderfeſte

Stoff Anzüge, n 2,60 Mk. ten oanat, de
Einz. Hoſen, 1,25 Mk. an, WaſchAnzüge, billigſt.

bitte ich

Jünglings-Verein.
Sonntag Nachmittag 3 Uhr

am Caſino“. (1673
Preuss. beamtenverein.
Die dem Beamtenvereine als Mit-

glied des Vereins für Kinderheilſtätten
an den Deutſchen Seeküſten während

Sommermonate mit Preis-
ermäßigung vorbehaltenen Plätze in
Norderney, Wyk auf Föhr, Groß-
Müritz in Mecklenburg und Zoppotrichtigsten Dank zu sagen. Dank

Herrn Pastor Reinstein für seine
trostreichen Worte am Grabe und
in der Kirche; Dank dem Herrn
Lehrer Bertkau und der lieben
Schuljugend für den erhebenden
Gesang; Dank der lieben Freundin,
welche während ihrer Krankheit
mit andächtigen Gebeten ihren
Schmerz zu lindern suchte. Der
liebe Gott möge Allen ein reich-
licher Vergelter sein.

Cröllwitz, den 22. Juni 1901.
Die trauernden Hinterbliebenen:

MAutter, Geschwister
und Familie Weinert.
Feld Verpachtung

in Mersebuvrg.
Am 1. Oktober d. Js. pachtfrei

werdende, zur Pfarre des Neumarkts
gehörige in Merſeburger und Meu-
ſchauer Flur (gn Leipz. Chauſſee u.
direkt an der Stadt) belegene
37 Morgen beſtes Ackerland
ſollen Mittwoch d. 26. Juni d. J.,

Nachm. 6 Uhr,
im Sächſiſchen Hof, Amtshäuſer 8
auf weitere ſechs Jahre in kleineren
Parzellen verpachtet werden, wozu
ich m inſtige— hiermit einlade.

Merſeburg, d. 19. Juni 1901.
1658) Friedr. H. Kunth.
Dienſtag den 25. Juni, Vorm.

von 9 Uhr an,
habe ich im „Caſino““ große

Schuhwaaren-
u. Cigarrenauktion
(gute Qualitäten).

Louis Albrecht.
Auktionator. (1677

zwiſchen Keuſchberg u. Balditz.
Merſeburg, den 22. Juni 1901.

1680) Tauchnitz,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Der Neubau eines Theiles
(77 m Länge) der Friedhofsmauer
zu Zöſchen ſoll im Wettbewerb ver-
geben werden. Koſtenanſchlag iſt
bei Herrn Rendant Lohſe in Zöſchen
einzuſehen. Offerten an denſelben
bis 7. Juli d. J.

Der Gemeinde-Kirchenrath
von Zöſchen. (1670

Gras-Verkauf.
Der Grasbeſtand meiner 8

Morgen großen Wieſe, direkt am
Dorfe Zöſchen liegend, iſt zu ver-
pachten evtl. das Grundſtück zu ver-
kaufen. Angebote an (1672

Frau B. Vogel, Erfurt,
Michaelisſtr. 15.

Schuhwaaren
zu billigſten Preiſen empfiehlt

H. Körnenr,
1396) kl. Ritterſtr. 6.

Sonderzug von Leipzig am
14. Juli und 15. Auguſt 1901,
ZUhrs Min. Nachm. nach Wien Nord
weſtbahnhof (Ankunft am andereti
Morgen 7 Uhr 33 Min.), Fahrkarten
für Hin- und Rückfahrt mit 45tägiger
Giltigkeit von Halle a. S. nach Wien
II. Klaſſe 33,80 M. III. Kl. 19,80 M.
ſind bei den Fahrkartenausgaben und
der Ausgabeſtelle für Fahrſcheinhefte
in Halle a. S. erhältlich. Näheres

ergiebt die daſelbſt und bei der Aus-
kunftſtelle in Leipzig, Grimmaiſche

Str. 2 unentgeltlich zu erhaltende
Ueberſicht. (1676K. Generaldir. d. Sächſ. Staatseiſenb.

Jndem ich als Fachmann nur gute Oualitäten offerire,
um Jhren werthen Beſuch und ſichere Jhnen aufmerkſame Bedienung zu.

Landw. Kreisverein Merſeburg.
Die Landwirthſchaftskammer vermittelt auch in dieſem Jahre Ankäufe von

Simmenthaler Huchtvieh
und Stutfohlen ſchweren Schlages.

Beſtellungen der verehrlichen Vereinsmitglieder werden bis 15. Juli
auf dem Büreau der Kreis Feuer Societät im Königl. Landrathsamte
entgegengenommen, wo auch weitere Auskunft ertheilt wird. (1406

D. von Bose.

Wer auf billigste Art den Geschmack der Suppen, Saucen,
Gemüse etc. Kräftigen und deren Verdaulichkeit erhöhen will. verwende

zum Würzen von wenige Tropfen
zenügen. u haben in P äschchen von 35 Pfg.
an bei W. Kötteritzsch, h

Ebenso emptehlenswerth sind Maggi's Suppenwürfel à Ptg.,
sowie Maggi's ren à 12 und 16 Pfg.

um. Kinderfe eſte
4

empfehlen wir unſere großen Vorräthe

solider Schuhwaaren
zu billigſten Preiſen. (1642

Stern Cie.
kl. Ritterſtr. 5. kl. Ritterſtr. 5.

Berlin, ſind mit

bei Danzig ſind zu beſetzen.
Nähere Auskunft ertheilt der

Vereinsſchriftführer.

1300) Der Vorstandl.
Meine Wohnung befindet ſich

von heute ab (1660Markt Nr. 32.
Marie Stebriin.

Reste

d A hfarh 8S
e d

u Oel- ehe
aus reinem ßernstein kabdrieirt

Trocknet in 6--8 Srune len l ek t

besser d e steht soJ blank wie Iack; übertrittt an
Haltbarkeit und Eleganz jeden
bisher bekannten Anstrich.

Die Lackfarbe wird streichtertig
geliefert und kann von Jeder-
mann selbst gestrichen werden F

c h
Der Allein- Verkauf

für von Bernſtein-Oellackfarben
O. Fritze-- Berlin iſt nur bei

Gsßar Leber
Drogen- u. Farbenhandlung,

16 Burgſtraße 16.
Die Lackbüchſen von O. Fritze,

(1337
blan-weißem Etiquett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4W. Hirſch Verlag, Mannheim.

e
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Mit
grosser Prejs-

ermässigung
kommen die Beſtände in

Ssonnen-Schirmen,
Damen-Blousen,
Kinder-Kleidern.
Knaben-Waſch-Hlouſen,

Hosen und Anzügen
zum Verkauf bei

Otto Dobkowitz
Entenplan 3.

für ſandeſsſente,
Empfehle ſämmtliche

Chokoladen-, Zucker-

Waaren und Honigkuchen,
Fabrikate für

Märkte und Schützenfeſte c.
in grösster Auswahl

mm bei hohem Rabatt.
Otto Elbe jun.,

Neumarkt 43.1675)

Wegen Einführung eines anderen
rentabeleren Artikels, beabſichtige ich

gänzlich aufzugeben und verkaufe
die noch vorräthigen Räder, nur
beſſere Marken, (1592Schladitz. „„Attila““,

„Triumph“ Zeus“zu jedem annchmbaren Preiſe,
zu und unter Einkaufspreis, ſchon

von [25 Mk. an.
Jedem Reflektanten iſt dadurch ein
Vortheil von 30—50 Mk. geboten.
Weitgehendſte Garantie wird geleiſtet.

Otto Bretschneider,
h L Nitte 2v.

h Seree Se S Se SMerſeburger ſirhee n

Waſchanſtalt von

Maz Wirih,
Gotthardtsſtraſze 40,

hält ſich beſtens empfohlen. (1493
Beſte Ausführung für alle in das

Fach ſchlagende Arbeiten.
Schnellſte Rücklieferung.
Preiſe.

Solide
Preſſen und decagtiren.

Sammei-
u. Seiden-

Zänder
Stickereien auf Mull
und Batiſt, Schärpen,

Treſſen und Beſätze

empfiehlt zu bedeutend ermäß.
Preiſen

Otto Dobkowitz

Entenplan 3.

Du

ſ J

9

Fraus Lorenz,
Mersehurg,

seidene Bänder u. Schärpen,
Strümpfe Handschuhe.

Kindorfoet
empfiehlt

Ecke Entenplan,
Knaben-Sport- u. Oberhemden,
Chemisettes, Kragen, Cravatten,

Turner- und Sport-Gürtel,

Halsketten

T
Hemden, Stickereien,

Höschen, Röcke,
Corsets 70 Pfg., Schürzen,

28 Pf., Kränze 25 Pf.,
Sonnenschirme 45 Pfg.

l schärpen I 45 Pfg.,
e 25 Pfg.,

Kkinder-Mützchen von 30 Pfg. an.
Reelle Bedienung, ſolide Preiſe, beſte Oualitäten. o S

Sonntag d. 30. d. Mts., bis Abends 7 Uhr geöffnet.

er eh

W

Knabenſtrohhüte e
Kkinder-Kleidchen von 90 Pfg. an,

Muſiß- Inſtitut Merſebur.

Dem verehrl. muſikliebenden Pub-
likum von Merſeburg beehre ich mich
ergebenſt mitzutheilen, daß ich, ge-
ſtützt auf gute Unterrichtserfolge
am Konſervatorium in Wiesbaden
und in Frankfurt a. M. mich hier als

Muſiklehrer
für Klavier, Violine und Kom-
poſitions- Unterricht niedergelaſſen
habe. Hochachtend (1650

Otto Ziegenmeyer,
Tonkünſtler, Halleſche Str. 32, part.

J Mlais. Sgeſchroten u. geriſſen,
empfiehlt billigſt (1684Dammmühle r.

Lrommeln
für Kinder. Turner. Krieger
nur die besten Lin k'schen

Fabrikate zu Original-
VFabrikpreisen.

Reparaturen an Trommeln
schnell u. billigst.

Pelle stets frisch am Lager.
Tambourstäbe, Taktir-
stöcke, Querflöten und

Signalhörner,
Orden- u. Ordensbänder, J

Schlachtenspangen,
Vereinsbänder
Art zu billigsten

Preisen bei
Gustav Uhlig,

Halle a. S.,
Musikwerk- u. Instrumenten-

Handlung. (1669
i Untere Leipzigerstrasse.

Waſſermühle
(Kundenmühle)

in beſter Mahlgegend des Bezirkes
Merſeburg, Leiſtung etwa 1 Wiſpel
in 24 Stunden, mit moderner Ein-
richtung, guten Gebäuden und ca.
6 Morgen Land, iſt preiswerth zu
verkaufen. Gefl. Anfragen unter
B. H. 30 befördert die Expedition

dieſes Blattes. (1593
Die hochherrſchaftliche zweite

Etage, Entenplan 2,
iſt zu vermiethen und kann ſofort
bezogen werden. (1678

Moritz Schirmer.

J jeder

57 ar

72 2 7 F 7
Edel schwarze Garantie Seidenstoffe elfenbeinweisse
und farbige Seidenstoffe in den neuesten Mustern und

Geweben und der grössten Auswahl!
Bei der hohen Leistungsfähigkeit der einheimischen Seiden-Iudustrie sollten Jena e Bräute und Frauen nur deutsche

Seidenstoffe tragen.
Man bestimme Farben und Preislage und verlange Proben vom

Deutschen Seidenhause

ver 9

Aug. Polich. Hoflieferant, S

e Sonntag, den 23. Juni

(III. nach Trin.) ſoll, ſo Gott will,
Miſſionsfeſt ſtattfinden.

Daſſelbe wird im Gräflichen Park zu Dölkau ge-
feiert und beginnt Nachmittags 3 Uhr.

den Bericht Herr Konſiſtorialrath D. Salton aus Berlin.
Alle Miſſionsfreunde ſind herzlich eingeladen!

1559) Der Vorstand.

unſer diesjähriges

Die Predigt hält Herr Paſtor Meißner aus Weßmar, J

Pricaes
Zernsiein-Fussboden-Lackfarbe,

beſter Anſtrich für Fußböden, trocknet in 42-6 Stunden vollſtändig
erzeugt hohen Glanz und klebt nicht nach.

in allen Nuancen, zum Anſtrich vonG h böden, Thüren, Zäunen, Maſchinen rc.
CLeinöl-Firniß, gar. rein, nicht nachklebend.

hart

Fuß

ocknetfü Fenſt r, Waſchtiſche 2c., tr
Emaillefarbe weiſ ß, 4 Sienden hart e Sreln,

Cacke, Pinſel, Broncen c.
in großer Auswahl offerirt billigſt

Kdler-HDrogeräe Wilh. Kieslich,
(1111E ren an. d kt.

Merseburger Farhorei

und chemische Waschanstalt

Otto ZAielke,
Oelgrube No. 16,

hält sich für alle ins Fach schlagende Arbeiten
bestens empfohlen.

Schnellste Rücklieferung. Beste Ausführung.
er Solide Preise. (1329

S ſWaſchſtoffe
in hervorragenden

Neuheiten

das Mtr. v. 15 Pfg. an.

90 Pfg. und 1 Mark
per Meter.

Weſsse Batist-, Mull-,
u. à jour-Stoffe

empfiehlt in großer Auswahl

Otto Dobkowitz
Entenplan Z.

Tivoli Theater.
Sonntag

Die Spreewüäldlerin.
Poſſe m. Muſik v. Jacobſen.

Dienſtag
Die zärtlichen Verwandten.

Reichskrone.
Sonntag, den 23. d. Mts.,

Nachm. 4 Uhr
und Abends 8 Uhr:
Große Erxtra-

Militär Concerte,
ausgeführt von der

hiesigen Stadtkapelle.
(Dir. Fr. Hertel.)
Entree 25 Pfg.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten -Pavillon.

Geöffnet Sonntags von l11 bis
2 Uhr und Nittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.Eintrittspreis für Nichtmitglieder

des Kunſt-Vereins 20 Pfg.
Der Vorstand.

mS hn.Intereſſenten finden jeden Diens
tag Abend Partner in der
„Reichskrone“. (1681
Verein „Herherge z. Heimath“.

Mittwoch, d. 26. Juni, Abends
6 Uhr, in der Herberge.

Generalversammlung
1. Bericht des Vorſitzenden. 2.

Rechnungslegung. 3. Etat. 4. Vor
ſtandswahl. 5. Zurückzahlung eines

i (1674Weit unter

FreisreichlichenJ werden die noch
Beſtände in

Damen-Gonfection,

t als
Kragen, Jackets,
CLoden-, Staub-
u. Reiſe-Mäntel,
Coſtüme u. Röcke
abgegeben bei

Otto Dobkowitz
Entenplan Z.

m S
Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 145 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 23. Juni 1901.

Die weiße Nelke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(11. Fortſetzung.)

Wer aber konnte ihr helfen? Sie fragte
ſich's wieder und wieder, ohne eine Antwort
zu finden. Der Gedanke an einen Rechts-
beiſtand lag am nächſten, aber eine un-
beſtimmte Empfindung hielt ſie vorläufig
noch davon zurück, dieſen Bundesgenoſſen zu
werben. Sie ſelbſt war ganz Gefühl, und ſo
liebte ſie die kühle Verſtandesarbeit des
Juriſten nicht. Einen ſolchen konnte ſie noch
immer aufſuchen, wenn es nöthig wan; zu-
nächſt forſchte ſie nach anderer Hilfe.

Plötzlich, in ſchlafloſer Nacht, kam ihr der
Gedanke an Meta Henzen. Eine eigentliche
Hilfe konnte ihr dies Mädchen vermuthlich
nicht ſein, aber vielleicht konnte ſie doch aller
lei von ihr erfahren, was ihr dienlich war.
Meta wohnte in dem Hauſe, in dem das Ver-
brechen geſchehen war, ſie hatte Claaſen als
Modell gedient, zudem war ſie Eliſabeth treu
ergeben: dieſe hatte ihr einmal vor Jahren
thatkräftig beigeſtanden, als ihr Vater, der
alte Henzen, durch Krankheit in Noth geraten
war. Eliſabeth, die ſich viel in der Armen-
pflege beſchäftigte und Mitglied einiger
Wohlthätigkeitsvereine war, hatte es auch be-
wirkt, daß Henzen mit ſeiner Tochter damals
die nette Manſardenwohnung im Hauſe der
Frau Freytag erlangte; die Luft in der
Kellerwohnung, wo ſie bis dahin hauſten,
hatte dem Alten ein ſchleichendes Fieber ge-
bracht, das ihn monatelang zu jeder Arbeit
unfähig nachte. Seit dieſer Verbeſſerung ihrer
Lage betrachtete Meta die junge Dame als
eine Art höheres Weſen. Eliſabeth war die
einzige, die auf ihren zügelloſen Charakter
einen beruhigenden Einfluß ausübte.

Noch an demſelben Morgen, als ihr Entſchluß
gereift war, begab ſich Fräulein Seydel in
die Manſardenwohnung Henzens.

Meta öffnete ihr die Thür und begrüßte ſie
mit krankhafter Erregtheit.

„Wie gut von Jhnen, daß Sie kommen,

wie gut!“

Der Alte
war nicht anweſend, was Eliſabeth lieb war.

ſeltfamen Vorfälken zu Grunde liegen.

rief ſie ihr entgegen. Dabei ſah
Eliſabeth kopfſchüttelnd in ihr auffallend
bleiches Geſicht, in dem die ſchwarzen Augen
unruhig flackerten.

Als Eliſabeth in dem Wohnſtübchen ihr
gegenüber ſaß, ſagte ſie, indem ſie Meta mit
dem ihr eigenen, ruhig forſchenden Blick be-
trachtete: „Das erſchütternde Ereigniß, das
hier im Hauſe geſchehen iſt, hat Sie ange-
griffen, Meta; Sie ſehen elend aus!“

„Es iſt entſetzlich entſetzlich!“ rief das
Mädchen mit fliegendem Athem; „und wiſſen
Sie ſchon, Fräulein Seydel, daß Herr Claaſen
der Thäter ſein ſoll

Ein ſchneidendes Wehgefühl durchzuckte
Eliſabeths Herz. Meta hatte ja keine
Ahnung, wie furchtbar ihre Worte auf Eliſa-
beth wirken mußten.

„Er iſt es nicht,“ ſagte ſie feſt;
überzeugt von ſeiner Unſchuld

„Er nicht der Mörder?, fuhr Meta
dazwiſchen mit ſteigender Erregung und
funkelnden Blicken; „o, Fräulein Senydel,
wenn Sie wüßten, was ich erfahren habe,
als faſt täglich die arme Schauſpielerin zu
ihm kam! Gott weiß, warum ſie noch ein
paar Tage vor dem Morde eine ſo ſchreckliche
Szene mit einander hatten!“

„Was für eine Szene?“ fragte Eliſabeth
raſch.

„Jch habe den Umterſuchungsrichter ſchon
davon geſagt. Sie ſprachen ſo lebhaft, ſo
heftig die Schauſpielerin weinte

„Was ſagten ſie? Woher wiſſen Sie das
Alles

„Jch belauſchte ſie zufällig, ohne Abſicht,
das können Sie mir glauben, Fräulein
Seydel. Genau habe ich nicht verſtanden, was
ſie ſprachen, aber ich hatte den Eindruck

„Ein Eindruck iſt kein Beweis. Sie können
ſich irren.“

„Aber er liebte ſie doch; er hat ſie ja auch
gemalt.

„Er liebte ſie nicht,“ verſicherte Eliſabethmit ſo feſtem Ton, daß Meta erſtaunt zu ihr
hinblickte. Ein tiefes Geheimniß muß dieſen

Wenn
Richard Claaſen Maria Goladtka liebte,

„ich bin

weshalb ſollte er dann eine heftige Szene mit
ihr haben, warum ſie ermordet haben? Das
ſind ja alles Widerſprüche!“

„Eiferſucht vielleicht Glauben Sie
nicht, Fräulein Seydel, daß Eiferſucht zum
Wahnſinn treiben kann?“ Sie lachte ſchrill
auf.

Eliſabeth legte ihre Hand beſchwichtigend
auf die des leidenſchaftlichen Mädchens.

„Nicht ſo ungeſtüm Kind,“ ſagte ſie. „Nur
Vorſicht und Beſonnenheit können uns auf
die richtige Spur führen. Wollen Sie mich
einmal ruhig anhören? Sie haben mir
ein wenig Zuneigung geſchenkt, nicht wahr

„Viel viel,“ verſicherte Meta lebhaft.
„Und wolken Sie mir das erſtemal einen

Beweis dafür geben
„Alles will ich für Sie

kann,“ verſprach Meta.
Eliſabeth rang eine Weile mit ſich. Was

ſie jetzt ausſprechen wollte, koſtete ſie einen
ſchweren Entſchluß. Wie ein heiliges Ge-
heimniß hatte ſie bis jetzt ihre Liebe zu
Richard in der Tiefe ihrer Seele bewahrt.
Nun war es ihr, als müßte ſie das Beſte
preisgeben, was ſie beſaß.

„Er hat Fräulein Goladtka nie geliebt,“
wiederholte ſie, „ſein ganzes Herz gehörte
mir,“ ſchloß ſie mit einer Weichheit in der
Stimme, die das leicht erregbare Mädchen mit
Rührung erfüllte. Doch Metas Ueberraſchung
bei dieſem Bekenntniß war zu groß, als daß
ſie gleich Worte gefunden hätte.

Mit ſtarren Augen ſah ſie Eliſabeth an.
Plötzlich begann ſie leidenſchaftlich zu

ſchluchzen.
„Wir hatten uns vor einigen Monaten

heimlich verlobt,“ fuhr Eliſabeth fort; „außer
meinem Vater wußte es noch Niemand. Wir
wollten es geheim halten, bis Richard ſein
erſtes größeres Werk vollendet und zur Aus-
ſtellung geſchafft haben würde.

Sie werdenes kennen: Eine Gondelfahrt nachdem Lido.“ Zu dem Bilde gebrauchte er auch den

furchtbaren Dolch, der dieſen Verdacht über
ihn gebracht hat.“

(Forſetzung folgt.)

thun, was ich

Kleines Feuilleton.
„Geld an Jedermann“. Man ſchreibt

uns: Zur Vervollſtändigung Jhres Artikels
unter obigem Titel und zur weiteren Warnung
des Publikums theile ich Jhnen folgendes
Erlebniß mit: Auf eine Anzeige der be-
wußten Art hatte ich geſchrieben und ich er-
hielt einen ſchönen Brief mit vertrauener-
weckendem Kopf, des Jnhalts, man werde
mir ſofort Adreſſen von Geldleuten ſenden.
Knapp dahinter, ſo daß ich keine Zeit gehabt
hatte, mir die Zuſendung zu verbitten, kam
ein ſtattliches Packetchen mit den Namen der
edlen Geldgeber an. Leider konnte ich ſie
nicht leſen, da ich 5 M. Nachnahme hätte
ſpendiren müſſen. Jch verweigerte die An-
nahme. Nach wenigen Tagen aber kam
wieder ein Brief mit demſelben ſtattlichen
Kopf, wie ihn der erſte gehabt hatte, an mit
der dringenden und ernſtlichen Ermahnung
das vortheilhafte Angebot lieber zu berück-
ſichtigen, zumal da das Jnſtitut mir die
Adreſſen nunmehr für 2,50 M. überlaſſen
wolle. Leider habe ich nicht geantwortet,
ein kleiner Verſuch zum Handeln wäre wohl
noch gelungen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Landeshuter Leinen-bettwäsche? r
Wien Werer F. V. Grünf eld

Landeshut(Sehl.) Berlin W., Leipzigeretr.2.

V M

Sidd. Aedqille
Weltausst. Parise S S S SSeidenstoffe r n eren
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iGuels a Ce BERLiS w.e gorsti asse 43, Ehe a k e

e Eigene Fabrik Su
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Nummer 145. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 23. Juni.

Faſirraor Wandlung Otto Siseße Na n. Gsear Soefilf
Fernsprecher 952. Halle a. S., Brüderſtraße I, am Markt. Fernsprecher 952. (1582

Lager in: Staffelräder (kettenlos), Wanderer-, Panther-, Opel-, Triumph-Fahrräder,
Vertreter der Motorwagenfabrik von Dietrich So., Niederbronn. m t wenReparatur-Werkstatt. Radfahrbahn Giseke, Dessauerstr. 2 (Platz Aktienbrauerei). Grosse Auswahl in Zubehörtheilen.

Miſſion.
Vom 13. bis 17. Mai waren die Ver-

treter der 14 deutſchen Miſſionsgeſell-
ſchaften mit Abgeordneten aus der Schweiz,
Holland, Frankreich und Skandinavien
zu der 10. kontinentalen Miſſionskonferenz
in Bremen verſammelt. Zum erſten Male
wendet ſich dieſe Konferenz in einem Auf-
rufe an die evangeliſchen Chriſten deutſcher
Zunge.

Schwere Bedrängniſſe hat das Jahr
1900 der Miſſion gebracht: Jn Jndien
furchtbare Hungersnoth und Seuchen, in
Südafrika den Krieg, deſſen Ende noch
nicht abzuſehen, durch den der Miſſion
unendlicher Schaden zugefügt in China
den ſchrecklichen Ausbruch des Fremden-
haſſes, dem 186 Mitglieder des Miſſions-
perſonals und Tauſende eingeborener
Chriſten zum Opfer gefallen ſind. Und
ſtatt Theilnahme zu finden, hat die evan-
geliſche Miſſion erleben müſſen, daß an-
läßlich der blutigen Kataſtrophe in China
daheim ein durch die Gehäſſigleit, mit
der er geführt wurde, geradezu erſchrecken-
der Preßfeldzug gegen ſie in Scene ge-
ſetzt worden iſt, der in ſeiner Feindſelig-
keit bis zum offenen Ausdruck der Schaden-
freude über den Mord ſo vieler Miſſionare
gegangen iſt. Wenn auch dieſe Anklagen
bei den Kennern der Miſſion keinen Ein-
druck gemacht haben, ſo haben ſie doch
in der Heimath ſowohl wie draußen, viel
Schaden angerichtet.

Angeſichts aller dieſer ſchmerzlichen
Heimſuchungen ergeht die Bitte, um ſo
treuer und feſter zu dem uns befohlenen
Werke der Miſſion zu ſtehen. Ueberall
thut der Herr die Thüren auf. Das Werk
wächſt nach Jnnen und Außen. Wir
brauchen nicht neue Miſſionsgeſellſchaften,
deren haben wir faſt zu viel, ſondern
Anſchluß an die alten und erfahrenen;
aber wir brauchen mehr Miſſionare, be-
ſonders ſolche mit gediegener wiſſen
ſchaftlicher Ausrüſtung wir brauchen
größere finanzielle Mittel, und wir
brauchen eine größere heimathliche Miſſi-

onsgemeinde, die nicht blos mit leben-
digem Jntereſſe den Fortſchritt des Werkes
verfolgt, ſondern die durch ihr Gebet
mitkämpfend hinter den Miſſionaren ſteht.

Es iſt Miſſionszeit heute. Mehr als
11 Millionen Heidenchriſten zeugen für
das Werk der Miſſion. Möchten doch
alle Chriſten ihre Pflicht thun, damit das
Werk nicht nur fortgeführt, ſondern aus-
gedehnt werden könne, wo ſich die Gele-
genheit dazu bietet.

Ab Halle, Sommerkarten, 45 Tage
gültig, 25 Kilo frei, II. Cl. 38,80,
III. Cl. 26,40. Frequenz: 14,381.
Proſpekt gratis durch die Bade-
verwaltung.

e

R. Schröder Nachf.
Jnh.: F. und M. UVhlig

Balle a. S. Lrimigerſtraſto 2
tnſprecher

empfiehlt ſich zur Ausführung aker erdenk
lichen Aenderungen und Reparaturen als
Neunſchäftungen, Einpaſſen neuer
Doppelflinten, Büchsflinten-, Dop
pelbüchſen u Drillin gsEinlege
läufen, Einſteckrohre, Verſchlußz
paſſen, Einſchiegen. Schlechtſehießz.
Sch rot und Kugelvohre werden zu
einem guten Schuſz gemacht guntes
Gavanttie. Preistiſte über erſtklaſſtge Jagd
nd Scheibengewehre, Jagdgeräthſchaften un

Munition gratis und franko.

Für die Redattion verantwortlich Rudolf Heine. Hruck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg

Bankgeschäft.Ernst Iaassengier C0.. ar.
empfehlen ihre Dienste f. alle bankgeschäftl. Transaktionen u. A. für
An- u. Verkauf v. Effecten Discontirung guter

Wechsel Inkasso Conto-Corrent-, (1652
Depositen-, Check- und Lombard- Verkehr.

Hypotheken- Verkehr
auf Acker- u. Stadt-Hypotheken zu billigsten Sätzen.

Kostenfreier Verkaut sicherer 40h iger Anlagewerthe.
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i Sechwarz, weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. Altr.
U Denxbar grösste Auswahl. Proben bei Angabe des Goe-

3 wünschten umgebend und franco.
e Seidenhaus Michels 5 Lie.Hoflieferanten Ihrer Maj. d. Königin-Tlutter d. Niederl.

S vorm. FREUND S THIELE, Leipzig, Markt 13-

Zur Vermittlung von
Lehens-, Leibrenten-, Alter sversorgungs-

Aussteuer ([Spar)-,
Militärdienst- und Konfirmations-Versicherungen

ein e wſeelen ar Thiele.
Arbeitsbücher,

Steuer Reklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

WMasche mitLunns
Extract.

Gründl. Klavier- Unterricht
ertheilt unter beſcheidenen Anſprüchen

Martha Apelt,
1315) Unteraltenburg 60 I.

Jnſtituts- u.600,000 Mk. Privatgelder
ſind pro 1901 auf gute Ackerhypothek
à 4 o auszuleihen. Näheres durch

Silberher in Halberſtadt,
Bankgeſchäft.

500000 Mk Jnſtitutsgelder
ſollen getheilt

von 33 Zins
auf Acker ausgeliehen werden. Geſuche
erbeten unt. H. 5 1871 an Haasen-
stein Vogler A.-6G., Magdedurg

Gründliche Heilung:
veraltet., oft falſch behandelt Krankh.
aller Art. Das Jnſtitut des Chemikers
F. Nardenkötter. Berlin. Elſaſſerſtr.
25 a (u. Mitwirkg. e. i. deſſ. Meth. einge-
arb. approb. Arztes )ſend. f. 50 Pf. Brfm.
verſchwiegeu, frko. Anweiſung, Urin-
probegläsch. Zahlr. Dankſchr. (auch
v. Prof. unheilb. erklärt.) Geheilter.

Stahlpanzer-

beldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.
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